
D S

W e

W

Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Aßannementspreis
mont 504, Afährl. 1.50 .4
prännm. frei ins Haus. Durch

die 2oſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
Unter altungsbeilage), durdie Voſt nicht bezi Mee, a

mönatich 104, jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-
Wittenberg Schweinitz, TorgauLi
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Ge e des Schandgeſehzes
ern, am 19. Oktober, waren zwanzig Jahre verſtrichen,

daß die Mehrheit des deutſchen Reichstags dem Ausnahme
geſetze en die Sozialdemokratie den Stempel des Rechts
aufdrückte. Der Vorwärts widmet dem Ereignis einen
Artikel, dem folgendes entnommen iſt:Freilich weiſt die Geſchichte unſeres ei jenen Landes und

die anderer Länder unzählige Beiſpiele von politiſcherund religiöſer Verfolgun auſ die ſich in den Mantel des

Geſetzes hüllte, und den althabern es möglich machte,
die Gegner „von Rechts wegen“ zu unterdrücken, zu er
drücken. Allein uns iſt kein Fall bekannt, wo der Aechtung
anzer Parteien und Volksklaſſen nicht harter, blutiger

pf, ja Bürgerkrieg vorausgegangen wäre. Vom alten
Rom und ſeinen Proſkriptionen nicht zu reden waren es
in England und Frankreich Aufftände und Aufſtandsverſuche,
die den Grund oder Vorwand für Knebelakte und Aus
nahmegeſetze darboten. Sogar die Karlsbader Beſchlüſſe des

r en h en in einer Blutthat?
Ermordung Kotzebues durch Sand. tNichts von alledem vor zwanzig Jahren in n

Kein Aufſtand, kein Aufſtandsverſuch. Keine Störung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung. Die ſozialiſtiſche Be
wegung, nach dem Ueberſchäumen, nach dem Stürmen und
Drängen der erſten Jahre, in zielbewußter Ruhe und
Stetigkeit ſich ausbreitend. Jn der deutſchen Arbeiterwelt,
obgleich durch die induſtrielle Revolution in die tiefſten
Tiefen erregt und aufgewühlt, nicht das leiſeſte Sturmzeichen

im Gegenteil, unter dem Einfluß der ſozialiſtiſchen Be
lehrung, die um ſich greifende Erkenntnis, daß einzelne nicht
für das ſoziale Elend verantwortlich ſind und daß Krawalle
und Putſche die Lage der Arbeiter nicht beſſern können.
Kurz, eine vollſtändige Abweſenheit aller Symptome, die
auch von dem haſenfüßigſten Ordnungephiliſter als bedrohlich

den Staat und die Gefellſchaft hätten aufgefaßt werden
nnen.
Jm Winter 1877 auf 1878 hatte Fürſt Bismarck auf

ſeinem Landgut Friedrichsruh den Beſuch eines ruſſiſchen
Diplomaten, dem er ſein Herz ausſchüttete: „Jch bin“
das war der Kern ſeiner Ergüſſe „ich bin in der Regie
rung und im Reichstage überall gehemmt; in der Regierung
bis zu der höchſten Stelle ſchofft man mir Hinderniſſe, im
Reichstage habe ich eine kompakte Majorität gegen mich.
Jch brauche ein Ereignis, das mir eine Hand-
habe giebt, um die ganze Nation zu bewegen
und durch Neuwahlen eine ſichere Majorität zu
gewinnen.“

Der ruſſiſche Diplomat veröffentlichte ſpäter dieſe Unter
redung, und Fürſt Bismarck hat den Bericht nicht für
falſch erklärt oder erklären laſſen. Jm Winter 1877/78
wartete er auf das rettende Ereignis, und gedachte dabei
h des hübſchen Kalender Verschens vom heiligen

us
„Mattheis bringt Eis.
Find't er keins, macht er eins.“

Der Plan war in den Umriſſen fertig: durch die ſo
wir „Wirtſchaftsreform“, das heißt durch die
uslieferung des Reichs an den induſtriellen und agrariſchenGroßiapnaltsmus ſollte dieſer für die Aufrechterhaltung des

ausmeiertums der „Dynaſtie Biémarck“ gewonnen und die
iktatur des Großkapitalismus, mit dem „Säkular

menſch“ an der Spitze, dauernd befeſtigt werden.
Am 11. Mai 1878 feuerte das halbidiotiſche Mitglied

des Berliner Stöcker- und Mucker-Vereins, Hödel-
Lehmann, als der Kaiſer Unter den Linden fuhr, einen
Schuß ab mit einem Taſchenterzerol ein Terjerol, bei
läufig zu klein und zu ſchlecht, um auf fünf Schritte eine
Maus zu tören. Der Kaiſer hatte den Knall nicht gehört,
und hörte erſt, nachdem er jns Schloß zurückgekehrt war,
daß ein Schuß gefallen und der Schütze verhaftet ſei, der
aber derr nur einen blinden Schuß abgegeben zu
aben, um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Eine Be
auptung, mit der er auch auf das Schafott ging. Fürſt

marck, der in Friedrichsruh war, erhielt Meldung von
dem Ereignis. Er war r Das „Ereignis“
atte ſich gefunden. Und ohne eine Minute zu ver
ieren, u r er nach Berlin: „Ausnahmegeſetz
gegen die Sozialdemokraten Die Fahne war
entrollt, das Signal gegeben, das „Rote Geſpenſt“ los

en die Hatz konnte beginnen. Die Reptilpreſſe thatWe Sie Sozialdemokratie züchtete helmörder.

Heute der Kaiſer, morgen der Bürger und Bauer jeder
war bedroht. Der arme halbidiotiſche Stöckermann Hödel
wurde zuni Normal Sozialdemokraten umgelogen ſonſt
das Blaue vom Himmel hernuntergelogen. Nur die Seiſter
r gehetzt, verhetzt, damit im gefiſcht werden

Stbckermaun und verroſtetes Taſchena genügte nicht. x S blieb zweifleriſch und
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27

erſter Hof parterre rechts.

Jnſertionsgehb“hr
beträgt für die 5
Petitzeile oder der

15 für Wohm
Vereins- und Verſan,

an enJm aktionkoſtet die Zeit 5

m
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verwarf das Ausnahmegeſetz, welches Fürſt Bismarck prompt
eingebracht hatte.

Was thun Auflöſen! Aber in der R ierung und bei
Hof regten ſich Bedenken der Kronprinz durchſchaute ſei-
nen Bismarck und traute dem Attentat nicht.

Da krachte am 2. Juni 1878 Unter den Linden
ein zweiter Schuß und noch ein Schuß. Diesmal war es
kein verroſtetes Taſchenterzerol, ſondern eine gute Schrot-
büchſe, und einige der Schrote trafen den alten Kaiſer. Auch
der neue Attentäter war geiſtig nicht normal kein Halb
idiot, aber ein erblich belaſteter Paralytiker und durch die
Senſations und Reklame Artikel der Reptilpreſſe über das
Hödel Attentat nach dem bekannten pſychologiſchen Nach
ahmungsgeſetz zu der heroſtratiſchen That begeiſtert. Ehe
Nobiling die zwei Schrotſchüſſe abgefeuert und ſich ſelbſt
eine Kugel in den Kopf gejagt hatte, war er als eifriger
Nationalliberaler hervorgetreien und in den lichten
Augenblicken, die er in den drei Moxaten vor ſeinem Tode
hatte, ſchwärmte er in echt nationalliberalen Jdeen, wie
dokumentariſch im Reichstag nachgewieſen ward. Das hin
derte natürlich den Biedermaun Bismarck nicht, den National
liberalen Nobiling dem Stöckermann Hödel- Lehmann als
Muſterſozialdemokraten zuzugeſellen.

Und nun floß mehr Waſſer auf die Mühle des Schlot
und Krautjunkertums die Reaktionsmaſchine arbeitete mit
Hochdruck, die Lügenpreſſe log doppelt und dreifach, der
Widerſtand des Kronprinzen ward beſiegt, indem man ſeiner
Frau den Attentatsſchrecken einjagte und der Reichs
tag ward aufgelöſt.

Das war eine Jagd, eine wilde, wütende Jagd. Wie
hungrige Aasgeier ſtürzten die Schlot und Krautjunker ſich
auf die verheißene Beute.

Ein fleißiges, hartarbeitendes Volk von 45 Millionen als
Jagdbeute das feuert an. Die Wähler mußten hirnver
rückt gemacht werden, damit ſie die Majorität wählten, die
ſie ſelber ausliefern ſollte. Jeder Tag brachte ein neues
Attentat auf dem Papier. Jeder Tag ſozialdemokratiſche
Verſchwörungen, ſozialdemokratiſche Bomben auf dem
Papier. Ganz wie heute, nur daß es heute „anarchiſtiſch“
heißt ſtatt ſozialdemokratiſch. Die Wähler hatten keine Zeit
ſich zu beſinnen. Mit immer tolleren Lügen ward auf ſie
eingehämmert und der Tag der Neuwahl belohnte den
Schweiß der Edeln und Edelſten: Bismarck hatte ſeine Ma
jorität für die Klaſſen diktatur des zum „nationalen“
Raub verbündeten Schlot- und Krautjunkertums.

Zunächſt galt es die einzige Partei zu feſſeln, die den
Verbündeten und ihrem Fiſch urd Raubzug gefährlich wer-
den konnte: die Sozialdemokratie. Sie mußte gebunden
werden an Händen und Füßen. Das Sozialiſtengeſetz
ward den Reichstag vorgelegt. Wochen und wochenlang
ward im Plenun und in der Kommiſſion hin und her
geredet, verhandelt, geſchachert. Nach langen unwürdigen
Debatten, in denen die Verkommenheit der bürgerlichen
Parteien einerſeits, und die brutale, alle höheren Staats-
und Geſellſchafts Rückſichten leugnende und verachtende Herrſch
und Habſucht des Großkapitalismus zu klaſſiſchem Ausdruck
gelangte, nahm der Reichstag in der Nachmittagsſitzusg
in der Morgenſitzung war man nicht fertig geworden, und
man hatte es eilig am 19. Oktober 1878 mit 221 Ja
gegen 149 Nein das „Schandgeſetz“ an.

Die Sozialdewokratie war lahm gelegt, das Terrain war
freil Induſtrie ölle, Korn und ſonſtige Lebensmittel Zölle

Schnapsprämien, Zuckerprämien, Liebesgaben aller Art,
planmäßize KMillionärzüchterei ein wahres Kirchturm-
Wettrennen der ſchlot und krautjunkerlichen Habgier.

Das war der Zweck. Die Sozialiſtenhatz uur Mittel
Zweck. Jahr für Jahr etwa eine halbe Milliarde:

hundert Millionen aus der Taſche des arbeitenden Volkes
herausgeholt und in die Taſchen der Schlot und Kraut
junker geſteckt das war die „Wirtſchafte reform auf
welche Fürſt Bismarck ſeine Diktatur gründete.

Und die So ialdemokratie, die nur deshalb geächtet ward,
weil ſie den Fiſch und Raubzug gehindert häite ſie war
vogelfrei: am 21. Oktober erlangte das Schandgeſetz die
Ge etzeskraft. Wenige Federſtriche vervichteten unſere Preſſe,
unſere Organiſation, das mühſam aufgebaute Werk vieler
Jahre, und unzählige Exiſtenzen. Und alles das, weil ein

r e C Urheber des Schandgeſezes und Leine Spieß

d.

v gegen 79. Jahrg.
c 5 r

e die Stärke der Sozialdemo
geworden. ne ſeine e lunm Fir So S cher Schulz whres wa

ach zw ahren iſt das Sozialiſtengeſetz zuſammena unter der Laſt ſeiner Sünden S
rutalität, Korruption, Spitzeltum, Denunziantentum, De

moraliſation des öffentlichen Lebens alles angefäult. Das
erſchreckte ſogar weuig Empfindliche, ſo daß ſie ſich mit Ekel

n
och unſere raſchlebige Zeit vergißt raſch. Die kapitaliſtiſchen Mächte, denen das Sozialiſtengeſetz vor 20 Jahren

Deutſchland zur Plünderung übergab, ſind wieder an der
Arbeit. Die Sozialdemokratie als Hüterin des öffentlichen
Wohls ſteht ihren Raub und Herrſchgelüſten im Weg.
Heute wie vor 20 Jahren. Und heute wie vor zwanzig
Jahren ſoll ein Sozialiſtengeſetz, ein Schandgeſetz helfen

Ob dieſe Mächte der Volksplünderung und Volksknebe
ige z Macht haben, dieſen ihren Willen zu verwirk
ichen

Da e es nicht.
r wiſſen nur, ein neues Schandgeſetz würde noch ſchmälicher zu ſchanden werden, als das e h

Wir, die Sozialdemokratie, haben ſeit 1878 20 Jahre
mehr der Entwickelung, des Wachstums.

Und unſere Feinde 20 Jahre mehr der Zerſetzung,
der Fäulnis.

Sie ſind heute um zwanzig Jahre näher dem
Ende.

W VBombenkomödie. Als vor rei der
ruſſ Kaiſer nach Paris reiſte
Spitz lzüchter Molville in Calais (Nordküſte Frankreichs
gleichfalls ein Attentat, das dem Zaren gelten ſollte
deſſen ganze Mache verteufelte Aehnlichkeit mit der neueſten
Bombenkomödie in Alexandrien beſitzt. Als die ſozialiſtiſche
Preſſe nicht an den plumpen Schwindel glaubte, gerieten
die „gutgeſinnten“ Blätter juſt außer Rand und Band über
ſoviel Frechheit gerade wie jetzt wieder. Jeden Tag
wurden einige „Attentäter“ mehr verhaftet gerade wie
jetzt wieder. Jeden Tag verſtärkte das Belaſtungs
material gegen die ruchioſen Verſchwörer gerade wie jetzt
wieder. Jn immer glänzenderem Lichte erſchien die rettende
Thätigkeit der Polizei gerade wie jetzt wieder. Bis ins
kleinſte Detail zeigte ſich die grundzeſcheite Polizei in die
dunklen Pläre der „Anarchiſten“ eingeweiht gerade wie
jetzt wieder. Aber ſchließlich erwies ſich die ganze Bombe-
rei als eitel Schwindel gerade wie jetzt wieder, und ein
Verhafteter nach dem andern mußte wieder entlaſſen werden,
ohne daß auch nur eine Anklage erhoben werden konnte
gerade wie jetzt wieder.

Welcher freche Schwindel hinter dem angeblich in
Alexandrien geplanten Attentate ſteckt, ergiebt ſich aus der
einfachen Thatſache, daß der Reichsanzeiger noch keine amt
liche Nachricht darüber gebracht hat. Das wäre längſt der
Fall, wenn etwas dahinter ſteckte. Uebrigens iſt ſchon am
Dienstag die „polizeiliche Unterſuchung abgeſchloſſen worden.
Man denke: Am Sonnabend kommt die Polizei hinter das
„Attentat“; im Verlaufe von drei Tagen deckt ſie ſämtliche
Karten der „Verſchwörer“ auf, und dann iſt ſie fertig.
Wahrlich! Man weiß nicht, was man mehr bewundern
ſoll, die unverſchämte Frechheit der internationalen Spitzel
brut, denkenden Menſchen eine ſolche Schauermär aufzutiſchen,
oder die ſtupide Urteilsloſigkeit derer, die dieſe jämmerliche
Mache für bare Münze nehmen

Das Ende eines „Anarchiſten“. Vor zwei Wochen,
als die Polizei überall Autentate entdeckte, meldete auch der
Draht die Verhaftung eines Anarchiſten in Agram. Der
Betreffende trage den Namen Schriever und ſei aus
Dortmund gebürtig. Die bei ihm gefundenen Waffen
(Revolver und Patronen) hatten ihn in den Verdacht ge
bracht, daß er ein Attentat beabſichtige und einem Komplott
angehöre. So hieß es vor 14 Tagen. Nunmehr iſt der
achtzehnjährige Metzgerlehrling Aug. Schriever zu ſeinen
Eltern, die ein Mezgergeſchäft betreiben, zurückgekehrt. Ver
haftet war er, doch iſt er nicht verurteilt oder auch nur an
geklagt worden. Was er getrieben hat, iſt Gegenſtand einer
ernſten Verhandlung nicht zwiſchen Oeſtreich und
Deutſchland aber zwiſchen dem Vater und dem Söhnchen
eweſen.ß Marineforderungen. Die Marixeforderungen des

nächſten Reich etats werden ſich vorausfichtlich was Schiffs
bauten und Schiffsarmierungen anlangt, auf 55 Millionen
Mark belaufen. Das ſind noch 3'/, Millionen mehr als

letzte Etat forderte.der m ut. Miniſter v. d. Recke, der durch
Was uns wot liche Lorbeeren gewundenmeeeiht meor wie Ah auf je 1000 Snwohner, ſonderr
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gericht verklagten und fügte
neue Zuchthausgeſ
würde mancher Arbeiter ins Zuchthaus kommen.
Als neue Rügen des Vorſitzenden gleichfalls erfolglos waren,

er über Görk eine Geldſtrafe von 30 Mk. Darauf
lehnte Görk den Vorſitzenden ab, und ſchließlich mußte die

veriagt werden, da Görk Beſchwerde beim Kammer
gericht einlegen will.

Man darf geſpannt darauf ſein, ob das Kammergericht
das demonſtrativzuchthaus freundliche Verhalten des Fabri
kanten billigen wird. Jn dieſem Fall trat offen zu Tage,
daß ein ernehmer die Anwendung der Zuchthausſtrafe
ſelbſt gegen ſolche Arbeiter wünſcht, die von ihrem guten
Recht, vor dem Gewerbegericht ihre Jntereſſen gegen den
Arbeitgeber zu wahren, Gebrauch machen. Iſt nicht ein
Plätzchen für den Zuchthausfreund als vortragender Rat im
Miniſterium frei

Der neneſte „Verrat militäriſcher Geheimuiſſe“.
Jn Poſen hatten 32 Buchhändler und Kaufleute eine An
ſichtspoſtkarte vom Berliner Thor in Poſen ausgeſtellt bezw.
verkauft. Der Stadtkommandant v. Livonius hatte darauf
bei der königlichen Staatsanwaltſchaft dortſelbſt Strafantrag
wegen Veröffentlichung militäriſcher Geheimniſſe bezw. Landes-
verrat geſtellt. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft hat auch
wirklich das Poſener Amtsgericht auf Grund des S 3601
re 32 Firmen zu je 3 Mark Seldſtrafe ev 1 Tag Haft,

die Koſten, ſowie zur Einziehung ſämtlicher Anſichts-
poſtkarten und Unbrauchbarmachung der Platten verurteilt.
8 360 1 des Strafgeſetzbuches lautet: „Mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mk. oder mit H. ft wird beſtraft, wer ohne beſon
dere Erlaubnis Riſſe von Feſtungen oder einzelnen
Feſtungswerken aufnimmt oder veröffentlicht.“ Mehrere
der verurteilten Buchhändler werden Em pruch erheben. Die
Poſtkarten ſind ſchon vor längerer Zeit konfiszirt worden.
Bleiot es bei dem Urteil, ſo werden verſchiedene Anſichts

otkarten aus Städten, die Feſtungen ſind, wie Spandau 2c.,Per alle Auſichtspoſtkarten und Photographien von Ehren-

breitenſtein, dem Königsſtein in Sachſen c. der Vernichtung
anheimfallen müſſen. Dem unentwickelten Laienverſtand
will es allerdings ſcheinen, als ob dieſer „Verrat militäri-
ſcher Geheimniſſ:“ zuerſt von niemandem anders begangen
worden iſt, als von der Regierung, die ja das Ding erſt
hat hinbauen laſſen und es dem profanen Auge der Nicht
militäcs Tag für Taz ausſetzt. Es mußte da doch um dieſes
„militäriſche Geheiamis“ eine 50 Meter hohe Mauer gebaut
werden, damit es niemand ſehen kann.

TRönigl. italieniſche Attentäter.“ Mit dieſer
Ueberſchrift giebt die ultramontane Pfälzer Zeitung bozhafter
weiſe eine Erinnerung zum beſten. Die italieniſche Regierung
hat bekanntlich die Anregung zu einer Konferenz für Maß-
regeln gegen die Anarchiſten gegeben. Jn dem Rand-
ſchreiben an die italieniſchen Gejandten heißt es: „Die Re
gierung Sr. Majeſtät hat ſich ſchon lange mit ſolchen Ge
danken getragen und ſich darin mehr und mehr beſtärkt
geſehen angeſichts der langen Reihe von anarchiſtiſchen Ver
brechen, die, namentlich das auf den Präſidenten Carnot und
die zweimaligen Mordverſuche gegen unſeren König, das
Entſetzen der ganzen Welt erregt haben. Angeſichts der
gräßlichen Frevelthat, die jetzt in Genf begangen wurde und
die eigen Maßſtab dafür bietet, weſſen dieſe Elenden fähig
ſind, hat die königliche Regierung beſchloſſen u. ſ. w.“ So
1898. Auders 1869. Am 8. Dezember 1856 hatte der
Soldat Ageſiglo Milano gegen ſeinen König Ferdinand II.
von Neapel während einer Parade einen Mordverſuch ver
übt. Nachdem Garibaldi, oom König Viktor Emanuel mit
Geld unterſtützt und von engliſchen Kriezsſchiffen gedeckt,
den „Umfturz“ im Königreich Neapel ausgeführt und im
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Der Spitzel.
21 Roman von A. Bounvier.

Nachdruck verboten.)

„Heda! Freund,“ ſagte er, „ſehen Sie, daß es hier nichtenug iſt? Sie müſſen nicht daran denken, i äieinnn
en.

Als Klemens die Stimme hörte, zitterte er.
„Sie rief er aus.„Habe ich Jhnen nicht geſagt, daß ich da ſein werde, wenn Sie

alles verloren haben ich gab Jhnen vierzehn Tage. Sie haben
nur vier verlangt Wollen Sie nun dieſelbe Summe haben,
um heute abend wieder anfangen zu können

Klemens hatte e Serze et
„Geben Sie mir Jhren Arm,“ ſagte er kleinmütig, „und laſſen

Sie uns gehen Jch werde Jhren Korb tragen.“
Der Angler faßte ihn unter und Klemens fragte ihn nun
„Was ſoll ich aber dafür leiſten
„Dinieren Sie mit mir, mein teurer Freund, und ich werde

Jhnen ulles auseinanderſetzen Sind feſt entſchloſſen 7?“
„Als t Agent, nicht wahr
„Selbſt als öffentlicher,“ antwortete der Mann lachend.
Wie Sie wollen, erwiderte Klemens, ich gehöre Jzuen; aber

laſſen Sie mich das Leben genießen und gut genießen!

r i r ins Hotel, ſondgen ab und kamen n 5 ondern vorein es verſtecktes Haus in der Rhoneſtraße.
r e wir fragte Klemens.
r. Sie wohnen doch im Hotel

umNur auf warten Jhr Schickſal wollte, dader Uanſerige werden 2 W z Se

v a erre Sie Sie miſſen den Paß bes Aeiſenden z

ſidorr T v unſere Leſer längſt erkannt haben,
„Sie heißen von nun ab Hippolyte Koquelet; das iſt ein häb

Namen des Königs Viktor Emanuel die Verwaltung des
König übernommen hatte, erließ er unter dem 24. Okt.
1860 des Dekret: „Zu Ehren des für dasne hwelcher em Heldenmu v
Altare des Vaterlandes geopfert hat, um es von dem
Tyrannen, der es kn zu befreien, verordnen wir:
1. o, die Mutter Milanos, erhält vom
Dukaten monatlich. 2. Die beiden Schweſtern
erhalten eine Ausſteuer von je 2000 Dukaten. Der Betrag
wird in Staatsobligationen angelegt und im Laufe des
nächſten Oktobers an die Schweſtern r 3. Der
Finanzminiſter wird mit der Ausführun Dekr
beauftragt. Neapel, 24 Oktober 1860 aribaldi. Der
General-Sekretär A. Vertani.“ Dieſes Dekret iſt von der
Regierung König Vikior Emanuls förmlich anerkannt
worden. Wir haben hier alſo einen aktenmäßig und
offiziell belohnten und preisgekrönten königlich italieniſchen
Attentäter.

Maßregeln gegen die Fleiſchtenerung Es wird
mitgeteilt, daß das preußiſche Land virtſchaftsminiſterium die
Regierungspräſidenten aufgefordert habe, an
uſtellen über die bedeutende Sieigerung der Fleiſchpreiſe,wie darüber, in welcher Weiſe die Vermehrung der Be

völkerung in den von der Teuerung beſonders betroffenen
OLten ſich vollzogen hat.

„Erhebungen“ ſind ſo beruhigend; jedermann meint, nun
geſchehe doch wenigſtens etwas. Die Erhebungen nützen
war dem hangernden Volke nichts und ſchaden ebenſowenig
en praſſenden Jankern, aber dafür kann doch die Regie

rung nichts, wie kann ſie denn ohne Erhebungen, amtliche
Erhebungen, wiſſen, was ſie thua ſoll! Sie kann doch nicht
etwa auf „bloßes Gerede“ hin die Grenzſperre aufheben

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am Dienstag in
Berlin der Maurer Auguſt Kemrich zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt worden.

2

Frankreich. u bevorſtehender Rücktritt iſt das

neueſte Schlagwor:, mit dem die Generalſtabspreſſe gegen
den verhaßten Entdüller ihrer Fälſchungen operiert. Nach
einer Verſion ſoll er vor Aufregung krank ſein und ärztlicher
Rath ihn zur politiſchen Jaaktivität verurteilen; nach anderer
Ausſtreuung werde ihn die Angſt vor der Kammereröffaung
um Rücktritt veranlaſſen. Jm erſteren Falle wird der

jetzige Unterrichtsminiſter Bourgeois als Kabinettechef genannt.
Da dieſer in der Dreyfus Affaire Briſſon's entſchloſſenſter
Helfer iſt, ſo würde der Perſonenwechſel den Ge.neralſtäblern
wenig Genugthuung bereiten Aber allem Anſchein nach iſt
überhanpt der Wunſch der Vater des feindſeligen Gedankens,
und Bruiſſon ſelbſt rechnet auf eine Kammermajorität für
ſeine Wahrheit und Gerechtigkeit fordernde Politik, welche
allein Fraukreichs Anſehen in der Welt verbeſſern könnte.

Schweiz. Wer macht die Attentate? Die Berner
Tagwacht enthüllt über den entlarvoten italieniſchen Polizei
ſpitzel Santoro, daß er nachweisbar 1891 eine Anzahl
Bomben Attentate arrangierte und natürlich auch rechtzeitig
„entdeckte“. Seine verführten Opfer wurden ſchwer beſtraft
und nach der Zwangskolonie Nerto Ercole gebracht, zu
deren Direkior derſelbe Schuft Santoro von Crispi, dem
italieniſchen Miniſterpräſidenten und Generalverbrecher, ernannt
wurde. Als Direkior betrog Santoro den Staat und peinigte
ſeine Opfer dermaßen, daß ſie ſich empörten, worauf San-
toro ſie niederknallen ließ. Seine Uanthaten wurden jedoch
ruchbar; Eispi mußte ihn abberufen und machte ihn in
Italien zum Polizeikommiſſar. Nun intriguierte der Muſter
poliziſt gegen Ceispi ſelbſt, der ihm aber in allea Verbrecher
prakriken noch weit überlegen war und ihn unter Anklage
ſtellte. Santoro floh und wurde in Abvweſenheit zu acht
Jahren Gefängnis verurteilt. Auch in Lauſanne, wo das
Verbrechen Lucchenis vorbereitet worden iſt, machen ſich im
ana-chiſtiſchen Zirkel Leute n m die keine Anarchiſten
ſind, nicht arbeiteten, doch immer Geld hatten
und inmer antrieben, es müſſe eine große That ge-
ſchehen. So en puppt ſich auch das Genfer Attentat mehr
und mehr als könizlich italieniſches Polizeiſpitzel- Attentat.
Wenn darum eine Anti-Attentats- Konferenz zuſammen treten
ſoll, ſo ma ſie vor allem gegen das fluchwärdige Zeſindel

ſcher Name im intimen Kreiſe wird man Sie Koko nennen;
und daun brauchen Sie auch Jhre Wäſche nicht umzuzeichnen;
ſehen Sie: Klemens Herquin und Koq zelet Hippoly!e, ein K. und
ein H. Ach, Sie glauoen gar nicht, welche angenehme Arbeit wir
für Sie reſerviert haben Sie müſſen ſich nämlich, um Jhre Er-
kundigungen einzuziehen, an die Frauen ranmachen; Sie ſi ad dazu
doch feſt eatſchloſſen

„Ja, laſſen Sie uns gehen.
Die beiden Männer verſchwanden in dem kleinen Hauſe der
doneſtraße.

Zweiter Teil. 9I.

Der ſchwülen Hitze eines Auguſttages im Wehr 1873 war ein
angenehmer und erquickender Abend gefolgt; die Sonne ging rot
am feurigen Firmament unter, das ſchwarze Grau war von langen

oldenen Wetierwolken durchbrochen; ein leiſer Luftzug ſtrich über
ie Kais und kaum merkte man auf dem St. Antoine in Lyon

die von der Saone aufſteigenden Nebel mit einbrechender Dunkel
heit kommen. Auf den Aus und Eigaladeſtellen der Rampen war
es ſtille geworden, aber unter den Bäumen des Kais bewegte ſich
eine ganze Welt; lachende Mädchen plagten ihre Anbeter
Geſchäftsfräulein, Arbeiterinnen, Kommis, Arbeiter, alte Bürger,
junge Eheleute, falſche alles wogte durcheinander alles
ſuchte nach vollbrachter Tagesarbeit aus der und unge
unden Luft der engen Straßen nach den Ufern Fluſſes zu

mmen, um mit voller Bruſt die geſunde und erfriſchende Luft
hier einzuatmen.

Ganz heiter promenierten ſie lachend und ſprachen laut
Ein diſtinguierter junger war einige Male auch auf und

ab gegangen, überſchritt nun den Albonplaßz, ging in die heiligeehe e und blickte ſich nach allen um, als ob er
jemand erwarte. Des Wartens müde, ging er dann wieder na
c c zurück und ſah bei dem Lichte eines Schaufenſters n
einer Uhr.

u Stunde des Rendezvous iſt eigentlich da,“ brummte er
e.

der
ſeinen Weg wieder zurück, als er plö an der Ecke

aße eine Menſchenanſammlung ſah. Gleichgi
ze liziſten, welche ein
Mädchen eugierigen auseinander„Vorwärts, nicht ſtehen bleiben ſagten ſie.

e
Polizei als i hen c Volke zu

s Auf J. muß h t werden. Als das

nene ee geren n ſentg, &i. S
gewiſſer Weiſe die Verwaltrtlich achen ſei. Fahr e ProSinnn za dieſe Kugsfaht

de. D lteGehttuchene Sgerge fudt ſtellte Straf
ger r Zatkune wurde kurch die Revier
deomten Sergrat Scharf aus Dortmund feſtgeſtellt daß die Be
e
beiter noch der S. der der Gefeüſchaft n
Vorwurf kein b. ſonders ſchwerer ſei, die Aeußerung auch

lemik Rhein. Zeitung get waſelten n eine Geet r W a

Im Gefängnis geſtorben iſt der Genoſſe
Wejer in Meißen. W. iſt einer von deni
angeblichen e ens zu der hohen Gefän rafe vonfun Monaten verur wurden. Der 655 Jahre
wurde allgemein für ſchuldlos gehalten und deshalb der V
gemacht, das Verfahren wieder aufzunehmen, was aber
gelang. Am 1. September mußten die Betr
nun antreten, und wenige S darauf, am 11. September,
W. im Gefängnis g en. ſ ſchwer leidend geweſen
zu ſein.

Gewerkſchaftliches.
Die Magdeburger Schmiede ſind in eine Vohnbewegung

eingetreten.

haben die re inerxn Für eder Fuka Wiier und Küht die Arbeit niederge Sie
verlangen dieſelben Vergünſtigungen, wie ſie kürzlich den Spiegelrahmenarbeitern der anderen Spiegelſabriten wurden,

nämlich Einführung der 57ſtündigen der 1
ſtündigen Mittagspauſe.

Ausland.
Oeſtreich. Nachdem 93 Arbeiter der Steyrer Waffen

fabrik Geſellſchaft, die am Sonnabend in den Ausſtand
getreten waren, die Arbeit wieder hatten, traten
geſtern en 1200, nach anderen Blättern 1000 Arbeiter der

ſchaft in den Ausſtand. Verhandlungen ſindenannten Gef
m Zuge.

Iokales und Provinmielles.
Halle g. S., 20. Oktober 1898.

Das elendeſte aller Wahlſyfteme hat einſt Fürſt
Bismark das Geſetz über die preußiſchen Landtagswahlen
genannt. Das war damals, als er mit den Konſervativen
in Fehde lebte. Später hat er die Früchte dieſes „elendeſten“
Wahlſyſtems recht wohl zu pflücken und auszunützen verſtanden.
Aber recht hat er mit der Bezeichnung gehabt. Berliner
Blätter machen darauf aufmerkſam, daß beiſpielsweiſe der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, Miniſter Staats
ſekretär v. Bülow, Miniſter Schönſtedt und Staaisſekretär
Poſadowsky in der dritten Klaſſe ihres Bezirks wählen
müſſen. Uns kann dieſe Würdigung der „Bildung“ nur ein
Gefähl ſchadenfroher Genugthuung bereiten. Jm 38. Ur
bezirk voa Berlin bildet der Chef des Bankhauſes Men
ſohnBartholdy für ſich allein die erſte Wählerabteilung. Zur
zweiten gehören nur zwei jüngere Sprößlinge dieſer
erlauchten Familie, die zuſammen alſo doppelt ſo viel Wahl
männer zu ernennen haben, wie die Hur derte von Wählern
dritter Klaſſe. Echöht wird noch die erheiterade Wirkung
dieſer Thatſache, daß ſich gerade in dieſem Bezirke in der
dritten Abteilung noch Wähler befinden, die 80 000 M.
(achtzigtauſend) Mark jährlich Steuer zahlen, deren Ein
kommen alſo auf jährlich mindſtens 600 000 --700 000 M.
veranſchlagt werden muß. Man ſollte meinen, dieſe Blüten
des elendeſten aller Wahlſyſteme müßten dasſelbe jedem ver
nünftigen Menſchen verekeln. Ja einem armen Siadtbezirke
Berlins gehören dagegen ſchon Leute, die 45 M. Steuern

Ein ſtrammer Burſche, den Hut ein wenig ſchief, dieSchutzleute zu befehlen er hielt das jun Wachen bei Hand.
Dieſe atte reren 5 ch z um es zu verbergen

n hervorgebrachtD Lack tbar ört zu werJ J W e ſche

e ſie und den Hz i en Armen hob er den Burſchen auf und warf ihn
mitten unter ſeine Hafershelfer.

Sie haben gelogen! ſagte er, „das junge Mädchen kommt
zu mw.Wien Miene Geheime betrachtevon v unten e auf in zu. te wo

eder a ſclaebthure Noch gusſtoßen konnte. hatte ihn a

wie Suiſhe u.
(Fortſetzung folgt.

B E ierplatz. Haupt t denVom Exerzierplatz. mannrührt ſich keiner. Und wenn eine Kuh vordeir en e e
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herſt e Wählerklaſſe.

x Maße, W
Wa
im h Pafe alle Schönheiten des

Kaſſen Wahl yſtem?. Unſere Stadt iſt in 69 Urwahlbezirke
Wahl deren darf be de d Weh

dieſer Beſtimmung entſprechend er ſo werden von

Staatsſteurrn, Kommun n, Gewexbeſteuern,
ſteuern, die von den berech

lt werden, zuſammengezählt, und
für jeden ſonſt tigten, der

zirke wohnt, aber keine Steuern e 3 Mk. Steuern
ringeſetzt. Die er amtſumme wird ge
Drittelt. Alle die, welche das erße tel des Geſamt
vetrags aufbringen, bilden die erſte Wählerklaſſe; die,
welche das zweite Drittel an Steuern zahlen, machen die
zweite Wäblerklaſſe des Bezirks aus, und die übrigen die
ritte Wählerklaſſe. Da die Steuerſumme jedes einzelnen

Urwahlbezirks gedrittelt und darnach die Zugehörigkeit in
die drei Wählerk.aſſen ſeſtgeſetzt wird, ſo iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß in Bezirken, die nur von Wohlhabenden be
wohnt werden, die Grenzen für die einzelnen Wählerklaſſen
viel höher liegen als dort, wo das „gemeine Volk“ hauſt.
Wohnt in einem Bezirke ein recht großes Feittauge aus der
Steuerſuppe, ſo bildet er allein die erſte Steuerklaſſe. Jn
Halle liegen nun 2 Maßgabe der bis geſtern abend aus-

elegten Bezirksliſten die Verhältniſſe folgendermaßen. Die 69Wahlbezite der Stadt weiſen auf:

402 Wähler erſter Güte

1716 weiterund 19212 ritterDie 402 Wähler erſter Klaſſe wählen genau ſo viele
Wahlmänner wie diejenigen der zweiten und der dritten
Klaſſe, nämlich 138. Während alſo ſchon auf 3 Wähler der

Klaſſe je ein Wahlmann entfällt, kommt ein ſolcher
auf durchſchnittlich 12*/, Wähler zweiter und gar erſt

auf rund 140 Wähler dritter Klaſſe. Das Wahlrecht eines
Wählers erſter Güte iſt ſomit faſt 47 mal ſo groß wie das
eines Wählers der dritten Abteilung. Dieſer Wahnwitz wird
noch weſentlich verſtärkt durch die Verſchiedenheit der Ver
hältniſſe in den einzelnen Bezirken. Während nämlich, um
ein Beiſpiel herauszugreifen, im 23. Bezirk (einem Teil des
Glauchaer Viertels) ſchon ein Wähler mit 96.80 M. Steuern
in der erſten Klaſſe wählen darf, muß im 5. Bezirke Brüder
ſtraße, Große Steinſtraße u. ſ. w.) ein ſehr reicher Juſtizrat
trotz ſeiner faſt 6500 M. jährlicher Steuern noch in der
zweiten Klaſſe wählen. Aehnliche Fälle liegen viele vor.

n nicht weniger als 7 Bezirken beſteht die erſte Klaſſe aus
nur je einem Wähler. Dieſe ſieben Fettaugen wählen zu
ſammen genau ſo gut ihre 14 Wahlmänner wie die 2104
Wähler der dritten Kiaſſe in dieſen Bezirken. Daz Wahl
recht der Erſtklaſſigen iſt in dieſem Falle alſo reichlich
300 mal ſo groß wie das der Minderbemittelten. Und das
nennt ſich ein Wahlſyſtem! Die beiden größten Steuer-
zahler, die je eine Klaſſe vertreten, bezahlen 49 236 und

42 707 M. an Steuern. Die armen Leute! Da aber ihr
Einkommen zehnmal ſo groß iſt wie die Steuerſumwe, ſo
bleibt ihnen immer noch „Zaſter“ genug übrig, ſich ihr
Brot ſchmieren zu können. Die zweite t t im
45. Bezirke (Broße Steinſtraße 2c) mit 1807 M. Steuern
ab, im 27. (Thorſtraße) aber ſchon mit 31 M., im 23
ſogar ſchon mit 1950 Mark. Die Lächerlichkeit

eines Wahlſyſtems, das der Stimme desſelben Mannes
einen fänfzig nal höheren oder niederen Wert verleiht,
je nachdem er im Protzenviertel oder im Proleiarier
quartiere wohnt, liegt auf der Hand, und geht man
die Liſten durch, ſo findet man gar manchen unwiſſen-
den Tropf in der erſten Klaſſe, während Proſeſſoren, Jn
genieure und intelligente Handwerker von den Arbeitern
anz abgeſehen in der unterſten Abteilung rangieren.
un, die Sozialdemokratie unſeres Kreiſes hal beſchloſſen,

ſich an der Wahl zu beteiligen; und ſie wird ihren Beſchluß
ausführen. Sie kann mit Leichtigkeit das Zünglein an der
Wahlwage ſpielen, da 1893 faſt ebenſo viele liberale wie

Konſervative Wahlmänner gekürt wurdea. Und Leute wie
den erzreaktionären, alten penſionierten Bürgermeiſter v. Voß,
der für das Reckeſche Vereinsgeſetz geſtimmt hat, ſowie den

in allen politiſchen Farben ſchallernden Profeſſor Friedberg
aus dem Landtage hinauszuwerfen, iſt ſchon die 2 Stunden
Abhaltung wert, welche die Teilnahme an der Wahl ver
urſacht. Allerdings erwartet die Bürgerſchaft,
daß der halleſche Magiſtrat ihr nicht unnötig
die Teilnahme an der Wahl erſchwert. Eine
große Erleichterung würde darin veftehen, daß
die Wahlhandlung auf nachmittags 5 Uhr an
beranmt wird. Mögzen die beiden Bürgermeiſter, denen
unlängſt je 2000 M. Zulage gewährt worden iſt, die Ge
legenheit benutzen, dem Gros der Bürgerſaaft Entgegen
Kommen zu zeigen.Genoſſe Branudt wurde heute zu 10 Mark Strafe
verurteilt wegen nicht polizeilich angemeldeter Verbreitung
einer Verſammlungs Einladung zu einer Zeit, während der
die Landtagswahlen ausgeſchrieben ſind.

Ein zukünſtiger Jnurift und jchziger Student ſchlug
in der Leſſinzſtraße den Tiſchler 9. mit eigem Weißbier

laſe über den Kopf, daß das Glas zerſprang und der Ar
eiter dliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

O welche Luſt, Soldat zu ſein. Ein Rekrut der
1. Komp. der hieſigen Garniſon brachte ſich gern früh mit
einem Meſſer am Halſe lebensgefährliche Verletzungen bei.
Früh gegen 6 Uhr winde der Lebensmüde mittels Trag
vahre, die aus einer Tiſchplatte und zwei Reckſtangen be

Bis geſtern

noch nicht zur Be ekoin Leben zu hen wut Vweſel du der

enarbeiter Reinh. Tatz'ow iſt in der

eneeceeaeeeeeher und daſelbſt erſtickc. Die zur Rettung
guerwe icht mit dre egeweſen, ſo daß der Ung ückliche ſeinem Schickſal überlaſſen

werden mußte und erſt ſpäter mittels eines Hakens

r als Leise)e L re de Yee e des privatiſierendenCebllwtz aus der Saale e re veltors gierdogel h bei

dorf 3 r Marie Jötſchel aus Paſſen
nvon nicht e Arldgie r er Seſorzunz

ureau tadttheaters. DaT eine Vakanz ergeben hat, gaſtiert am
r Ewil Steger vom Metropolitan Opera-Houſe in New Yor

in der Partie des Telramund in Lohengrin. Die Vorſte ung
de außer Farben Abonnement ſtatt, um eine Wiederholung für

be gelb zu vermeiden. Für Sonnabend iſt nochmals
„Wei e Rößel“ und „Wiener Walzer angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Donners
tag wird nochmals Sardous Odette gegeben. Bruno Köhlers
reizendes Luſtſpiel Das Schoßkind hat auch bei den in dieſer
Woche ſtatigehabten Wiederholungen reichen Beifall gefunden.
Am Freitag gelangt es bereiis zur vierten Aufführung. Infolgevon Unpäßlichkeit des Fräulein Baumbach mußte ſie ſtauf
ührung von Dora verſchoben werden, ſtatt deſſen wird für

onntag der vieraktige Schwank Die Spiritiſten von Guſtav
von Moſer vorbereitet, eine vom Autor ſür England vorgenom
mene Bearbeitung des überaus luſtigen Schwankes Der Biblio-
thekar, welcher in dieſer Faſſung ſowohl in England wie in
Amerika monatelang das Repertoir beherrſchte.

Merſeburg. Vom Schöffengericht wurde ein hieſiger
Landwirt zu 3 M. Strafe veurteilt, weil er einen Land
wirtſchaftslehrling als Knecht in Dienſt genommen hatte,
ohne ſich durch ein behördliches Zeugnis darüber zu ver
ewiſſern, daß gegen die Annahme des jungen Mannes kein

edenken obwaltet. Dieſe Blüte der ver
dient allgemein bekannt zu werden.

Querfurt. Der Bau einer Sekundärbahn von hier
nach Vitzenburg ſoll unter Vorausſetzung der Bewilligung
durch den Landtag im nächſten Jahre begonnen werden.
Auch die Strecken Querfurt Mücheln, Mücheln Freyvurg,
Schafſtädt Obhauſen und Oberröblingen a. S-Allſtedt ſind in
Ausſicht genommen.

Weißenfels. Die hieſigen Buchdruckergehilfen beſchloſſen,
nächſten Sonvabend in allen Geſchäften, die noch nicht die
Bedingungen des Tarifamts erfüllen nur in einem Ge
ſchäft iſt das bisher der Fall geweſen die ſchriftliche An
erkennung des Tarifs zu fordern und am 29 ds. zu kündi
gen, wo die Forderung abgelehnt wird.

Weißenfels. Am Sonntag hielt hier der national
liberale Landtagskandidat Dr. Pieſchel aus Naumburg, der
„Erbe“ des väterlichen Mandats, ſeine Wahlrede. Er wollte
„das Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit“ vertreten.
Da er aber in der Debatte zugas, für ein Vereivsgeſetz
ſtimmen zu wollen, das die „Auswüchſe der Arbeiter-Koali
tion“ beſeitige, ſo wird ſeine ausgleichende Gerechtigkeit,
wenn's zum Treffen kommt, verzvweifelte Aehnlichkeit mit
einer ausgleitenden Gerechtigkeit haben.

Weißenfels. Gewerbegerichtswahl. Es ſei
hiermit nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Liſten
zur Anmeldung für die Gewerbegerichtswahlen Freitag, den
21. d. abends 6 Uhr geſchloſſen werden. Wer ſich
bis dahin nicht angemeldet hat, kann dann auch nicht wählen.
Nächſten Sonnabend ſindet, wie im Jnſeratenteil erſichtlich,
eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt, für deren
regen Beſuch jeder Parteigenoſſe kräftig azitieren maz.

Naumburg. Drei Monate und ein Mongt.
Vom Landgericht wurde der Maurer Mew, der ſeiner Zeit
mit den Maurerſtreik führte zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt, weil er durch ein Flugblatt mit der Ueberſchrift
„Ein Mahnwort“ die Bauherren Groß und Riedling be-
ieidigt haben ſoll. Mews iſt zur Zeit in Ludwigshafen.
In derſelben Sitzung der Strafkammer wurde der Fieiſcher
Rich. Hohltanz aus Altenburz, welcher ein tuberkulöſes Rind
geſchlachtet uad das ge usdheitsgefährliche Fleiſch zu ver-
kaufen verſacht hatte, zu einem Monat Gefängnis ver
urteilt.

Naumburg. Zur Anfeuerung im Kampfe für Heilig
haltung der Ehe und hözere Sittlichkeit enthielt das Keeis:
blatt in Nr. 241 folgendes Jnſerat:

Ein geſunder, kräftiger Witwer, Mitte 40er Jahre
mit Haus und größtzerem Wirkereigeſchäft und in ſonſtigen gut
fituierten Verhäliniſſen, ſucht ein Fräulein oder auch jüngere
Wiiwe von gutem Czarakter als Fpengocfährtiv natürlich
mit Vermögen. Damen, welche ſich getraun in
ein Apoldaer WollwarenGeſch ein zutreten,
werden erſucht, Off. u. Ich r die Kreiebl.-Exp. einzureichen.
Strengſte Diskretion zugefichert.Wir al tleren dem Kreisblatt zu dem reinlichen Kuppel-

pelz, den es ſich durch Aufnahme dieſes Jnſerats ver
dient hat.Delleſch. Damit die Pferde nicht ſcheuen. Ein
hieſiger Geſchäftsmann haite neben anderen Kleidern auch
Schürzen ausgehängt, darunter hochrote. Darauf erhielt er

folgende Zuſchrift: Delitzſch, den 27. Sept. 1898.
ier eingegangenen Anzeige haben Sie in letzter

S an Jhrem Laden vach der Straße Schürzen
dergl ausgehärgt, wodurch leicht ein Scheu werden der Pferde

verurſacht werden änn. Wir machen darauf aufmerkſam daß
wach 22 der Straßenordaung für ein Aushängen vonan u. dergl. nach e z t er De
ſcheu zu machen, unterſagt und m Trmeidung einer Beſtrafung künftighin darana da e Shrem n ausgebänaten Waren möglichſt

r erdge. daß dadurch ein ev. Scheuwerden vo
en Mede hohen M Die Pethe Deal

Wir meinen, gewiſſe Vorkommmiſſe in Pal ſind viel
mehr dazu angethan, daß nicht nur Pferde ſondern auch die
frömmſten Philiſter kopſſcheu werden, als das Heraushängen
von roten Schürzen.

Eisleben. Der Lehrer F. aus Polleben hatte e
ſchwer an Schalmädchen vergangen und war geflüchtet.
ſoll ſich jetzt halleſchea Gericht ſelbſt geſtellt haben.ſt kein Tag vergeht ohne heftige Erder chütterung Auch in

ſer Woche ſind wieder dumpfe Stöße vernehmbar geweſen.
Der Ziezeleibeſitzer Hoffmann in Helfta wurde zu 30

Mark Strafe verurteilt, weil er einen 13 jährigen Arbeits
burſchen länger als 6 Stunden täglich und einen anderen
ohne Arbeitsbuch m en und weil in den r
räumen nicht ein Verzeichnis der jugendlichen Arbeiter
unter Angabe des Beginns und des Endes ihrer Arbeitszeit
ſowie der Pauſen r war.

Deſſan. Die Unterſchiagungen des Stadtſekretärs Kliemt be
tragen an 50000 M. Noch kurz vor Entdeckung der Veruntreunngen
wurde ihm auf Antrag des Magiſtrats wegen ſeiner beſonderen
Tüchtigkeit 400 M. Zulage gewährt. Kliemt hat ſich im Gefängnis
das Leben genommen.

Jeßnitz. Begnadigt wurde der Stadtrat Reißmann, der we
falſcher Jubrung des Standesamteregiſters zu einem Monat
ängnis verurteilt worden war. Wie verlautet, wurde die Strafe

60 M. Geldſtrafe umgewandelt.
Magdeburg. 150 Eintrittskarten je 1 M. ſind von

einem Großinduſtriellen aus der Umgebung ſeinen Arbeitern
zum Beſuch der Lutherfeſtſpiele geſchenkt worden. Wenn er
ſeine Arbeiter auſtändig bezahlt und behandelt, werden ſie
gern auf dieſes „Geſchenk“ verzichten.

Kleinere Brovinzial-Rachrichten.
Der Straßenarbeiter Matthez aus r (Weißenfels) i

den Verletzungen erlegen, die er durch einen Sturz vom Bäume
beim Obſtpflücken erlitten hatte. Durch Kalkmilch, die ihm in
die Augen ſpritzte, wurde in Elbingerode der Maurer Kohl
c verletzt. Durch Hobelſpäne gerieten die Kleider der Fran

hrigt in Luckau beim Feuermachen in Brand, ſo daß ſie be
denkliche Verwundungen davontrug.

Vermiſchtes.
Da lohnt ſich doch. Der Herzogin von Sutherlandder Fahrt von Paris nach Amiens u n gbele a

ſachen im Werte von ca. 700000 Francs geſtohlen worden,
worunter ſich ein Halsband im Werte von 120 000 Francs befindet

Ja den Faig
Köln. Wie ſehr die Großinduſtriellen auf das Wohl derArbeiter bedacht ſind, zeigt ihr in einer Verſammlung a ter

Beſchluß, demzufolge die aller n rauf einen Zeitpunkt gefordert werden ſoll, „um den Jadu
betrieb vor empfindlicher Störungen und die Arbeits
willigen vor unfreiwiliilgem Feiern zu ſchützen und umArbeitern die Gelegenheit zu Vergnügungen
u beſchränken“.
Kolmar i. E. Der katholiſche Pfarrer Schwarz in Wüſt

weiler hatte einem 15jährigen Gymnaſiaſten eine Ohrfeige ge
geben, weil der Knabe ihn nicht gegrüßt hatte. Er wurde
alle Jnſtanzen zu 20 Mark Strafe verurteilt. Ob er wohl
beſtraft worden wäre, wenn der Geſchlagene ein Proletari
geweſen wäre

Saargemünd. Zu viel Weihwaſſer als Beleidfi-gung. Der Pfarrer Frankhauſer aus Frauenberg hatte
wegen Beleidigung der Frau des Lehrers Jſter zu verantw
Frarkhauſer war auf Frau Jſter nicht gut zu ſprechen und be
euzte ihr ſeine Abneigung dadurch, daß er ihr in der Kir
ets ein beſonders großes Quantum Welhwaſſer in's Geſi

ſpritzte. Um dem Pfarrer die Gelegenheit zu „Vollgüſſen“ zu be
nehmen, betrat Frau Jſter eines Sonntags die Kirche erſt, nach
dem die Verteilung des Weihwaſſers beendet war. Sie ſollte je
doch trotzdem ihrem Schickſal nicht entgehen. Kaum hatte der
Pfarrer erblickt als er auf ſie zueilte und abermals eine volle
Ladung Weihwaſſer in ihr Geſicht entſandte, ſo daß ſie ganz
durchnäßt wurde. Frankhauſer wurde wegen dieſer Amts
e zu 100 Mark Geldſtrafe oder zehn Tagen Gefängnis

urteilt.Wyhrze, Glück auf! Auf der Guido-Grube wurden am
Dienstag infolge eines P'eilerbruchs drei Bergleute verſchüttet,
zwei wurden gerötet, der dritte ſchwer verletzt.

Briefkaſten der Redaktion.
H. in Zeitz. Nach t 136 der Gew. O. darf die Arbeit

jugendlicher Arbeiter (bis zu 16 Fahren nicht über die
zwiſchen 5 6 Uhr morgens und 29 Uhr abends Wkngt
werden. Die Arbeit muß mindeſtens durch eine je halb
Pauſe zum Frühſtück und eine Veſper-, ſowie durch eine mindeſtens
einſtündige Mittagspauſe unterbrochen werden.

otterieliſte. Schon vor zwei bis drei Jahren iſt von einer
Parteiverſammlung mit an Einſtimmigkeit e Mehrheit
beſchloſſen worden, die Ziehungsliſten der preußiſchen Lo
Volfsblatt nicht mehr zu ver öffentlichen. Jhrem Wunſche kann
demnach nicht entſprochen werden. Wer im Lotterieſpiel ſein Glück

ſuchen will, mag es thun; aber kein nä wird verlan
daß um dieſer Sonderliebhaberei willen ſ re jäh
etwa 3 500 M. ausgiebt, und ſo viel würde die Herſtellung der
Loiteriebeilage bei der großen Auflage des Volksblattes minde
koſten. Das ſind die „Prozente“ die, wie Sie anzunehmen ſch
dafür abfallen würden. Wozu auch die Liſten abdrucken Die
Spieler erfahren ja doch noch zeitig genug, daß ſie zumeiſt durchs
große Loch gefallen ſind, und wer ausnahmsweiſe einen Treffer
macht, dem ſagt's ſchon der Kollekteur. Unter vier Augen
Jyhnen noch verraten daß Sie die erſten ſind, die ſeit Beſte
des eben erwä r wieder Verlangen nach Ab

el ſten tragen.burg m. Litanei! den n damit
ſchon vor längerer Zeit hauſieren gegangen en

rpenſionen jährlich 60 Millionen Mk. ausgiebt ſo verlierenm t. darüſer Diß aber jährlich 1 Millionen

Geburtstagsgeschenke
empfiehlt

C. V. Ritter, Leipzigerſtr. 90.
Galanterie- u. Spielwaren.

ſtind, nach dem Garniſos Lazarett geb»acht.
eLIL

Jamen-hüte
nur geschmackvolle,

solide Genres,
zu aussergewöhnl.

9 villigen Preisen.

Geschàäftshaus

J. LEWIX
Hallo a. S., Marktplatz 2 3.
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r verausgabt werden, wird an die große
um den Glauben zu verbreiten, den e

große r erwieſen. Verſchwiegen wird natürl
Teil ſeiner Einnahmen aus r

e e

arbeiter r inntrehe 5 Du e un d Bangen T. H. I k n Braut Ausſtattungen

r Gpirgerer aße 32). Dem Kurt r a de v ezügeva e Nr. 134 4.50 W wegte Nr. 17 zur t z Genee Se d e r eine nen B v n I J Gr Köper en
T Weleeg Se Scitnederetee deger en S (Scnmetede den alle a. J., vDettdamaſt, Teppichetandesamtliche Nachrichten. et Wolf n S Wnnerſrade 15). Dem Buchdrugeretbeſher VBernherdt ein Leipzigerſtraße 87 dinen c. e.

lle, 18. Oktober.Anfſgehoten Der e Hoffmann und Anna Riemer (Zenkerſtraße 8 und

Dem

Voigt eine (An
Dem vereidig

T 22Gärt ſſelmann o Wa e er oSr. Fiedier (Stettin und Nietleben
h Der Koufmann Kühn und Hedwig Kober (Sera und Krauſen-

aße 70). m Kaufmane ein S. hdarbeiter Grimmer ein S. (Köni
alterſtraße 2). Dem Tiſchler Po

i J. Rangierer Hornaner S., 1 J. (Freiimfelderſtraße 81). Desl
Mersevburg.

Sonnabend den 22. Otto F Uhr im großen Saale der
große Zr oteſt Berſammlung.

haus x ne ge n rSauhte ewahlen. Gen. g. ins
dar We ſich zu einem impoſanten Prot

e er geſtaltet. nberufer.

en die deutſchen Arbeiter das h e

ei lreick der Berſamm-Parteigenoſſen ſorgt für einen z ngekündigte

Metallarbeiter Berband.
Filiake Zeitz.

8 Uhr in Meinecks Reſtaurant
Verſammlung.

3. Quartal.

denes. lreichen J erwünſchte Die Verwaltung.

Weißenfels. W
Sonnabend den 22. Drtotyf abends 8 Uhr in der Zenutralhalle

öffentliche

Gewerkschafts-Versammlung.
Tagesordnung 1. Die2. Wahl der Kandidaten ſämtlicher Gruppen zum Gewerbegericht.

iedenes.ſcy Referent: Reichstagsabgeordneter Albrecht, Halle
Um zahlreichcs Erſcheinen oller Berufs angehörigen erſucht

Das Gewerßkſchafts-Kartell.

Achtung AchtungFormer und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 22. Oktober Gr. Ulrichſtraße 50

Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Die EntwickelungOrganiſation und ihre nächſten Aufaaben. Referent:

aus Berlin. 2. Abrechnung vom 3. Quartal. 3. Verſchiedenes.
Um zohlreiches Erſcheinen erſcht Die Ortsverwaltung.

Konſum- Verein Trehnitz bei Luckenau.

Sonntag den 23. Oktober im Krugſchen Lokale

General Versammlung.
Der Vorſtand.

Verband deutſch. Bergleute, Hohenmölſen.
Eonntag den 23. Okt. abends 7 Uhr im Gaſthof z. deutſch. Kaiſer

Vamilien-Abenmdl.
Zablreiche Betelligung erwartet Der Vertrauensmann.

Verband d. Fabriß-, and-, Hilfsarbriter u. Arbriterinnen
Deutſchlands. Jahiftelle Hitterfeld.

Sountag den 23. B h in r u Lokal W
Es ladet ein Die Ortsverwaltung.

Deutſcher GeſangVerein.
Sonnabend den 22. Oktober abends 8 Uhr in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“

zum XXX. Stiftungsfestegr. Polal- u Inſrumental Konzert.

Es kommt auf vielſeitiges Verlangen zum 3. Male innerhalb 25 Jahren
die Operette: „Hans Dampf“ und „Ein Abend auf der Alm“ mit Orcheſter
zur Aufführung.

W Einzig großartig für SeſangVereine. W
Hierzu ladet Sänger und Freunde des Geſanges ein

Der Vorſtand.

(entral-Zazar
Gr. Vlrichstr. 40. Aue erg. (7, Vlrichstr. 40,

Einen großen Poſten zurückgeſetzter

Emmaillierter Geschirre
verkaufe ich, ſo lange der Vorrat reicht, zu ſpottbilligen Preiſen.

Große Auswahl in:
Clas, Porzellan, Steingut, Smaille,

Galanterie-, Spiel- u. Leder-Waren.

Nur Gr. Ulrichstrasse 40.

bevorſtehenden Gewerbegerichts u
er

der deutſchen Metallarbiter-
Kollege Otto Näther

Weißenfels.
Verein d. Viſchiuiſten n. Heizer.

Sonnabend den 22. Oktober im
goldenen Hirſch

Theater und Ball.
ierzu ladet freundlichſt einSt Der Vorſtand.

Vereinigung der Maler.

Filiale Weißenfels.
„Stadt Naumburg“

Abſchiedskränzchenfür unſere en grollegen.
Anfang nachm 4reunde und Genoſſen ſind herzli

willkommen Der Vorſtand.
Pakurdelrerein Halle 4.

Verſammlungelokal Börſenhalle,
Eingang Gr. Berlin 15

und Neue Promenade 2
Freita; den 21 Oktober teginnt ein
unentgeltlicher Kurſus in der

Maſſage.
Die verehrten Mitglieder ſowie werte

Gäſte ſind herzlich r
Der Vorſtand

Zu dem in den nächſten 14 Tagen
ſtaitfindenden Familienabend bitten
wir diejenigen verehrten Mitglieder,
weſche den Abend durch Vorträge c.
verſchönern helfen wollen, ihre Adreſſe
bei Paul Kirchner, Geiſtſtraße 54,
abzugeben.

Stadt-Theater zu Halle a. S.

Freitag den 21. Okt. 1898
Vo et 8 Vorſt auß. Abonn.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr. Eude 11 Uhr.

Sonnabend den 22. Okt. 1898
Jm weißen Röß'l.

Luſtſpiel in 3 J igen v. O. Blumen-
thal und G. Fadelburg.

Hierauf:
Wiener Walzer.

Thalia- Theater.
Halle a. S.

Direktion E. M. Mauthner-Donnerstag den 20. Okt. 1898

Odette.
Pariſer Komödie in 4 Akten v. Sardon.

Vorverkauf den Pfeffer'ſchen
Buchhandung, Markt 220 otel Ring)
dis 6 Uhr abenvs.Jm Theat er Bureau von 10—1 Uhr
and von 3—4 Uhr.

Freitag den 21. Okt. 1898

Das Schoßkind.
Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno Köhler

D Aafang 8 Uhr.
Walhalla Theater.

Direftion: Richard Hubert.

Neuer Swieltelazs!
Herr C. o Unthan, der Mann ohne

Arme als regr, Künſtler. (Senſa
tionell E. Ta mit ſeinenW Wunde unden. Der
r als Rechen Künſtier!) Die

chenk-MarvellyTruppe, Bravour
ZahnAkrobaten am drehvaren Ringe

Die Geſchwiſter Schenk, Hand und
uß-Akobaten. 3 Eiſters Dunbar,

irm a Spiegel Tär zerinnen.
Miſſes Kate, Jane u. Ellinor, eng
liſs e TanzSär gerinnen. Brothers

ill und Will, akrobatiſchexzentri
Burlesk Komödianten. Frl. HuMalmſtröm, ſchwediſch deutſche Don

9 brette. Herr Martin Reuter, OriginalGeſ h Dame iſt.

Er ger 11 Uhr
e

t

WMartinſtraße 8.
S ch en e ſt.

J. BRanse,Advotatenſtraße 9a.

gen.

F. Kupfernehmidt,

S e Feſt.W. HMöppner, Tww 78.

Sonnabend den 22. Oktober abends

Toatsardnnug: 1. Abrechnung vom
Berichternatiung vonder Kon erenz In Weimar. 3. Verſchie

Sonntag den 23 Oktob. im Reſtaurant

Geiſtſtraße 42a. S

h Tuch cent

empfiehlt für

alW Spezi
izenGoldrand M

e n M. 10 an.

à Pock 10 Pf. 3 Pack 25 Pf. bei
E. Walther's Nachf.

Morirzwinger 1 nd Steirweg 26.

E55 Dieſ. Silber o 12.
ſ. Wecker

Garantie 2 Jahre. M
eitung erhalten 10 Prozent Rabatt.

S Leſer dieſer
Ka C. Nammer, ilhrmager, Feipjigerſraße 42.

Kohlenanzünder,

Geſchäft für Uhren.
l Remontoir M. 6. Dieſ. Silber mit

Goldene Damennhren von M. 18.
Kegulatenre in großer Auswahl

Mürbteig Kreppeln
ollten auf keinem Kaffeetiſche feh
en, an Güte und Geſchmack ſind

dieſelben einzig.

Pflaumen und Aepfel,
Engker, Giebichenſtein, Zirtenſtt. 32.

in Zentnern und Körben, billigſt bei

Gezuckert 4 Stück !0 Pf. mit

Lederhandlung
Gr. Märkerſtr. 2

Filiale: Geiſtſtr. W

Sohlloder-Aussehnitt

zu ſehr billigen Sreiſen.

auch wirklich gut u. ſolid
epariert unter reeller

Garantie Bei
E. Radecke,
Neue Feder 1 Glas Zeiger, Kap

ſelu 2c. allerbilligft.
a Pfund 35 Pf.

alt (Miſchung), dentgriene ſehr ſchön à t
ff. Honigkachen empfiehlt düonſgi.- Schokoladen- u. nen

von C. Tornow, Jnh. R. Schirmer82. Unt Rorn h

fin Poſfen e drerre v. 2 M. ar
Ein Poſten blaue Unterjacken vor

1 M. an
Ein Poſten Vigogneunter hoſen v.

75 Pf. an,
Ein Poßer Handſchuhe v. 25 Pf. an
in Poſten Vorhemden, bunt geſtick

von 50 Pf. an.
Fin a. Vaerchenthemden vo

Von man z. wirklichOJebill. Preiſen ſ. Uhr

Vanilleguß 4 Stück 12 Pf.
Von 50 Pf. an ſchicke ich die

Mürbteig-Kreppeln überall hin
frei Haus.

Otto Hàänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

u täglich friſch:ävall. n verl Rapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles. Sträusselkuchen
gerieh. Apfel- u. Mohnkuchen,t

e Sorten e ſchnitte,
So 3 n u a r r j h:

trischen Speckkuchen.

Karl Koch, ry ſtraße 1.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Schmerz-
und gefahrlos beſeitigt unſer Collodium
jedes Qbnerange harte Hant 2e.,
a Flaſche mit Pinſel 30 Pf nur bei
E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Max Teuscher,
Stmeerſtraſe 20.

chmackvoller Herbſt u.ter Nenheiten. Vorznglicher
Sitz, Arbeit chie u. gediegen.

Winter Balekoks
nach Maß

48, 58, 68 Mark.
Tücht. Schneidergeſellen bei gutem

Lehre ſucht C. Barthel, Karlſtraße 1.
Ein Kohlforb in r Wuchererſte aße

verloren. Apzugeben Siebichenſtein,
Hohbeſtraße 18 Hof par'.

Ein Poſten ren von 50 Pf. an.

Renners Kaufſhaus
nur Warft 14.

Pfannkuchen,
hochfein

12 Stück gefüllt 12 Stück
ungefüllt 25 Pf.

empf. Otto n
Seiſtſtraße 46 und Harz 12.

S 2 2 S 2 7 a J

Geſchäfts-Cnpfehlung

r 2 qun ne

z 7 2. t

S Jnh. M. Weisheit
üß laſſe 20

e
2 9Meckelſtraße 21.Hoheſtraße 18.

Verlag und für vie Fnſercie exantwoznich: Tagnſt Grod.

Tode sAnzeig e.
Mittwoch früh 4 Uhr ob nach qual

vollem Leiden unſer liebes Töchterchen
Frida im lter von 1 Jahren. DiesJeigt tiefbetrübt an

Giebichenſtein den 20. Oktober 1898
Familie Hoffmann.

TodesAnzeige.Am Mittwoch früh 3 s verſchied
nach kurzem, ſchweren Leiden unſer guter
Sohn und Bruder, der Maler

L. E. Eduard Herrmann
im Alter von 26 Jahren. Dies w
allen runden und Verwandten tief
hetrübtDie Eltern u Ge iner.

Die Beerdigunz findet Freitag nachm.
3 Uhr vom Trauerbauſe ſtatt.

Steinsetzer-Verband.
Allen Kollegen alcht, daßunſer langjäbeigee Mitglied

Hermann Schüle
nach langem Leiden an der Peole-ahrtrawen dernorden iſt. Eyrr

ſeinen Andenken!
De Beerdigung findet Fritz

den 21. Ob ober na rauf dem 37 Siet e
3n. n. getr. Herren z bill. Morgr 8

Den der Halleſchen Genoßerſchaf er Bnchdruderet (E. E. w. b. H) Halt a w.

re e

in S
R alt

4
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